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Generalstaatsanwalt Dr. Dr. h. c. Josef Streit 
zum 70. Geburtstag

Am 9. Juni begeht Genosse Dr. Dr. h. c. Josef Streit, Mitglied 
des Zentralkomitees der SED und Generalstaatsanwalt der 
DDR, seinen 70. Geburtstag. Mit ihm ehren wir eine Persön
lichkeit, die von frühester Jugend an ihr Leben in den Dienst 
der Arbeiterklasse stellt. Unser Dank und unsere Hochachtung 
gilt einem Kommunisten, dessen Wirken als aktiver Antifa
schist und Internationalist, als Parteiarbeiter und Staatsfunk
tionär eng mit dem Kampf der Arbeiterklasse für soziale Ge
rechtigkeit und Frieden verbunden ist und dem die Freund
schaft zur Sowjetunion stets Herzenssache war und ist.

Der Jubilar entstammt einer Arbeiterfamilie. Die Erziehung 
im Elternhaus und die eigenen Erfahrungen mit der sozialen 
Wirklichkeit des Kapitalismus führen ihn als Vierzehnjährigen 
in die Reihen der Gewerkschaft und des kommunistischen Ju
gendverbandes. Hier setzt er, der den Beruf eines Buchdruk- 
kers erlernt, sich aktiv für die Interessen seiner gleichaltrigen 
Klassengenossen ein.

Als 19jähriger wird Josef Streit, in den Klassenkämpfen 
jener Zeit bereits gefordert und geprägt, Mitglied der Kom
munistischen Partei der Tschechoslowakei. In ihr entwickelt sich 
Josef Streit zu einem unermüdlichen Kämpfer, zu einem den 
Idealen der Arbeiterklasse treu ergebenen Kommunisten. Im 
Herbst 1938 wird der mutige Antifaschist, der dem aufkom
menden Faschismus aktiven Widerstand leistet, von den hitler- 
schen Okkupanten verfolgt. Von der Gestapo verhaftet, wird 
Josef Streit zunächst in das KZ Dachau gepfercht, später den 
Schrecken der Vernichtungslager Mauthausen und Gusen aus
gesetzt. Bis zu seiner Befreiung am 5. Mai 1945 muß Josef 
Streit sieben Jahre lang die unmenschlichen Stätten faschisti
scher Barbarei ertragen. Doch der Wille des standhaften 
Kommunisten bleibt ungebrochen.

Nach der Zerschlagung des Faschismus gehört Josef Streit 
zu den Aktivisten der ersten Stunde. Tatkräftig legt er bei der 
Errichtung der antifaschistisch-demokratischen Ordnung mit 
Hand an. Im Anfang widmet er seine ganze Kraft dem Auf
bau einer demokratischen Jugendorganisation. Als Leiter des 
Jugendausschusses und nach Gründung der FDJ als deren 
Vorsitzender im Kreis Schönberg (Mecklenburg) trägt er dazu 
bei, daß die junge Generation im Geiste des Antifaschismus 
und getreu den Idealen des sozialen Fortschritts erzogen wird.

Der Auftrag, den die Partei der Arbeiterklasse dem erfolg
reichen Jugendfunktionär danach erteilt, wird für das gesamte 
spätere Wirken des Genossen Josef Streit bestimmend: Das 
proletarische Prinzip der Gerechtigkeit und Gesetzlichkeit 
durchsetzen und eine neue, wirklich demokratische Justiz for
men zu helfen. Ende 1946 wird er zum Studium an die Volks
richterschule Mecklenburg delegiert. Der alsbald zum Richter 
ernannte Funktionär wirkt mit Erfolg daran mit, das Recht im 
Interesse der Arbeiterklasse anzuwenden.

Auf Grund seiner politischen und fachlichen Erfahrungen 
wird Josef Streit im Gründungsjahr unserer Republik in den 
zentralen Justizapparat berufen. Als Parteiarbeiter und Staats
funktionär im Ministerium der Justiz sowie in der Obersten 
Staatsanwaltschaft trägt er maßgeblich zur strikten und effek
tiven Durchsetzung der sozialistischen Gesetzlichkeit im Ar
beiter-und-Bauern-Staat bei. Im Jahre 1953 wird Josef Streit 
zum Leiter des Sektors Justiz im Zentralkomitee der SED beru
fen. Ein knappes Jahrzehnt später, am 24. Januar 1962, wählt 
die Volkskammer den erprobten Partei- und Staatsfunktionär 
zum Generalstaatsanwalt der DDR. Der VI. Parteitag der SED 
wählt Josef Streit 1963 zum Mitglied des Zentralkomitees.

Seine verantwortungsvollen Funktionen füllt Josef Streit seit 
jeher mit hoher Einsatzbereitschaft und Wissenschaftlichkeit, 
nicht zuletzt aber mit politischem Weitblick aus. Mit parteili
cher Konsequenz c^obt er beständig nach höherer Qualität 
staatsanwaltschaftliaw Arbeit, sein eigenes Beispiel stets in 
die Waagschale werfend. Das Gespür Josef Streits für das 
Neue, seine Unduldsamkeit gegen Routine, sein schöpferisches 
Vermögen, auf dem Fundament der Beschlüsse von Partei und 
Regierung effektive Lösungswege zum Schutz der Errungen
schaften des Sozialismus vor kriminellen Angriffen zu finden 
und zu beschreiten, kennzeichnen Josef Streit als leidenschaft
liche sozialistische Leiterpersönlichkeit. Es ist maßgeblich sein 
Verdienst, die Einheitlichkeit von Strafverfolgung, Gesetzlich
keitsaufsicht und Öffentlichkeitsarbeit als die drei Hauptsäu
len staatsanwaltschaftlicher Tätigkeit theoretisch herausgear
beitet und mit wachsendem Erfolg auch praktisch durchgesetzt 
zu haben. Dabei sieht Josef Streit im vollen Ausschöpfen aller 
staatlichen und gesellschaftlichen Potenzen die entscheidende 
Quelle für die weitere .Zurückdrängung von Straftaten und an
deren Rechtsverletzungen in der sozialistischen Gesellschaft. 
Der Name des Jubilars ist so aufs engste mit der Entwicklung 
und Vervollkommnung einer Staatsanwaltschaft Leninschen 
Typus verbunden, die sich stets als zuverlässiges und wirk
sames Instrument der einheitlichen sozialistischen Staatsmacht 
erwiesen hat.

Als Propagandist des sozialistischen Rechts wie auch als 
Ankläger von Feinden der sozialistischen Gesellschaft hat 
Josef Streit Maßstäbe gesetzt. In bedeutenden Prozessen, na
mentlich gegen faschistische Kriegsverbrecher und Verbrecher 
gegen die Menschlichkeit, hat er wiederholt die Funktion des 
Anklägers persönlich wahrgenommen. Seine Anklagen . und 
Plädoyers in Prozessen gegen Globke, Fischer u. a. vor dem 
Obersten Gericht sind überzeugende Beispiele wissenschaft
lich begründeter Anwendung des demokratischen Völkerrechts, 
insbesondere der Nürnberger Grundsätze.

Die Würdigung des Generalstaatsanwalts unserer Repu
blik bliebe Fragment, ließe man seine umfangreichen wissen
schaftlichen und propagandistischen Leistungen außer acht. 
Seine ebenso gründliche wie spitze Feder hat das marxistisch- 
leninistische Rechtsbewußtsein der neuen Juristengeneration 
mitgeprägt. In mehr als 200 Publikationen, darunter zwei Mo
nografien, stellte Josef Streit seine Befähigung zur theoreti
schen Arbeit unter Beweis.

Das Gros seiner Publikationen sind konstruktive Beiträge 
über Wesen und Ursachen der Kriminalität in der sozialisti
schen Gesellschaft sowie über Formen und Prinzipien der Be
kämpfung und Verhütung der Kriminalität. Aber auch zur of-


